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Gröditzberg, den 30. Mai. Auf unſerm altehrwürdigen 
Berge ging es vor einigen Tagen (am 26. d. M.) ſchr lebhaft 
zu, indem dort eine ungewöhnliche Feier ſtattfand, zu welcher 
eine unzaͤhlbare Menſchenmenge binzu geſtrömt war. Es war 
dies nämlich das Felt der ſchleſ. Sänger, ein Fat, das ſowohl 
feiner Neuheit wegen (da es das erſte dieſer Art in Schleſien 
im, als in Rücksicht auf den Umfang der dazu mitwirkenden 
Kräfte eine Stelle in den Annalen unſerer Provinz verdient. 

„Die erſte Anregung dazu iſt, wie wir vernehmen, von dem 
Muſikdirektor Tſchirch in Liegnitz, welcher der dokt beſtehenden 
Liedertafel als Dirigent vorſteht, ausgegangen, dem dafür ge⸗ 
bührende Anerkennung und der Dank aller Sangesfreunde ge⸗ 
zollt werden muß, indem er keine Mühe und Zeitopfer geſcheut 
hat, um das Feſt in ſo würdiger großartiger Weiſe entſtehen zu 
laſſen. Denn etwa 15 Sängervereine_ aus verſchiedenen, zum 
Theil weit entlegenen, Gauen Nieder⸗Schleſiens hatten ſich zur 
frohen Feier deſſelben hier zuſammengefunden, und gewiß würde. 
dieſe Zahl noch um die Hälfte größer geweſen ſein, wenn alle 
Vereine, welche früher ihre Mitwirkung zugeſagt hatten, erſchie⸗ 
nen wären. Ueber die Ausführung des Feſtes, zu welchem ſich 
Tauſende von Zuhörern aller Stände von nah und fern eingefun⸗ 
den hatten, läßt ſich in der Hauptſache, d h. in Bezug auf den 
Geſang nur Löbliches berichten. Da fämmtliche Lieder, ſowohl 
diejenigen, welche von allen Vereinen unter der umſichtigen Lei— 
tung des Hrn. Tſchirch gemeinſchaftlich geſungen wurden, als 
diejenigen, welche von einzelnen Vereinen beſonders ausgingen, 
mit einer Präfiſton und Harmonie zum Vortrag kamen, welche 
kaum etwas zu wünſchen übrig ließen; nur daß vielleicht der 
Vortrag von mehreren komiſchen Liedern, wie das wiederholt 
geſungene „der Guckkaſtenmann“, welches ganz beſondern An: 
klang fand, der Bedeutung des Feſtes, als eines Volksfeſtes 
nämlich, entſprechend geweſen wäre. Denn daß dallelbe ein Feſt 
für das Volk im eigentlichen Sinne geweſen, hat nicht nur in 
der Abſicht der Veranftalter gelegen, ſondern auch durch den 
Erfolg, in der allgemeinen Thellnahme von Seiten der verſchie— 
denſten Menſchenklaſſen ſich herausgeſtellt. l 

Wenn aber das Feſt ſelbſt, ſowohl feiner Idee nach, als in. 
Rückſicht auf feine Ausführung, im Allgemeinen ein ſchönes, be⸗ 
deutungsvolles, weil, dies darf wohl behauptet werden, auf das 
Leben des Volks veredelnd einwirkendes genannt werden kann, 
und deſſen Wiederkehr im künftigen Jahre deshalb gewiß von 
ſehr Vielen gewünſcht wird; fo durfen dagegen auch die Schat⸗ 
tenſeiten deſſelben bei dieſer erſten Ausführung nicht unerwähnt 
bleiben, und zwar um fo weniger als dieſelben, bei einer zwei— 
ten Feier ſich ganz fuͤglich vermeiden laſſen, und auch ſchon das 
erſte Mat, mit etwas mehr Umſicht und Vorſorge von Seiten 
des Feſt⸗Comitée's, zum Theil wenigſtens hatten beſeitigt wer⸗ 
den konnen. 7 
1 Als eine dieſer Schattenſeiten aber, und war als die dun⸗ 
Be des ganzen Bildes, muß por allen der Umſtand bezeichnet 
Entbeh, daß die Sanger ſelbſt zu ſehr mit Anſtrengung und 
Grad Wangen zu kaͤmpfen hatten, als daß ihnen das Feſt den 
B immun Genuß und Frohſinn gewähren konnte, der in feiner 
ten durften lag, und den ſie daher auch Billiger Weiſe erwar⸗ 
ger Euterpe' 25 dieſer Erwartung fanden ſich die armen Jün⸗ 
nicht nur das en größten Theile, leider ſehr getaͤuſcht. Denn 
gramm beſtimmte von Morgens 8 Uhr (als dem im Feſtpro⸗ 
ten bei der Schlot Verſammlungstermin) bis nach 11. Uhr, un: 

Schloßbrauerei, in langweilig vergeblichem Harren 


zubringen mußten (wodurch dieſe nutzloſe Verzögerung herbeige— 
führt ward, iſt dem Referenten nicht klar geworden, obgleich es 
hieß, durch die verſpätete Ankunft der zum Feſt engagirten Mus 
ji) — und dann endlich, nach Abhaltung einer General⸗Probe 
und zweier Vorträge, ſo wie nach einigem Aufenthalte vor dem 
Schloſſe zur Begrüßung des Burgherrn Baron v. Benecke, in 
einer 4 Mann hohen Colonne von etwa 5 — 600 Koͤpfen, mit 
ihren Fahnen zur Unterſcheidung der verſchiedenen Sängerver- 
eine, unter Begleitung einer zahlreichen Menſchenmenge, auf den 
Berg hinauf zogen — ſondern fanden auch, als fie eben erſt ge⸗ 
gen 1 Uhr faſt erſchöpft und ganz echauffirt anlangten, jedes ir⸗ 
gend konvenirende Plätzchen zur nöthigen Niederlaſſung, jede 
Gelegenheit zur nothdürfligen Reſtaurakion ſchon fo beſetzt und 
in Anſpruch genommen, daß nur wenige dieſer Armen in der 
ihnen vergönnten 3ſtündigen Pauſe ihren ermüdeten Gliedern 
und von Hitze und Staub ausgedorrten Kehlen kaum einige 
Raſt und etwa ein Glas Zuckerwaſſer, welches fie im dichten 
Volksgedränge ſtehend und von allen Seiten geſtoßen raſch bins 
en mußten, als Erquickung, deren fie zu der ihrer ‚har 
renden Arbeit doch ſo ſehr bedurften, bieten konnten. Rechnet 
man nun dazu, daß ſie (die Sänger) während der Aufführung 
der Geſänge, der auch, nachdem ſchon das Zeichen zur Samm⸗ 
lung gegeben war, noch eine langwierige Verhandlung inmitten 


des Kreiſes vorherging, auf der Esplanade des Bergs von elwa 


42 Uhr bis gegen 4 Uhr, alſo in der drückendſten Sonnenhitze 
lehend, ohne ihre fo angeſtrengten Kräfte irgendwie, wenn nicht 
dem Einen oder Andern es etwa von mitgebrachten Conſumti⸗ 
bilien vergönnt war, wieder auffriſchen zu können: ſo läßt es 
ſich wohl leicht ermeſſen, wie fern ihnen das Feſt den gehofften 
Genuß und frohen Muth gewährt haben mag. Gleichwohl muß 
rühmlichſt anerkannt und ihnen als um fo verdienſtlicher ange⸗ 


1847. 


rechnet werden, daß ſie trotzdem bis zum Schluſſe muthig aus⸗ 


harten, und das letßte wie das erſte Lied mit einer wahrhaft 
unermüdlichen Friſche und Kraft, weil mit Liebe für die Sache, 
um Vortrag brachten; wenngleich, wie es, unter befagten Um⸗ 


anden, wohl ſehr natürlich war, auf ſehr vielen Geſichtern mehr: 


Abſpannung und Mihmuth als harmloſer Frohſinn zu leſen war. 
Wenn aber auf ſolche Weiſe ein Felt der Art, ein Sängerfeſt, 
das feinem Charakter nach nur Frohſinn und Heiterkeit athmen 
und verbreiten ſoll, für die Mitwirkenden faſt nur zu einem Onus 
zum Frohndienſte ſich geſtaltet oder vielmehr ausartet, wie es 


hier wirklich der Fall war, fo durfte gewiß ein weſenklicher Iwe 
deſſelben, der darin beſteht: daß die verſchiedenen Vereine, 1 


die einzelnen Mitglieder, in ihren Leiſtungen, ſowohl als in ih⸗ 
ren Perſönlichkeiten ſich gegenſeitig näher kennen lernen und in 
traulichem Zuſammenſein mit dem erhebenden Bewuſtſein ihren 
ſchöͤnen gemeinſchaftlichen Strebens Geiſt und Gemüth mit un⸗ 
verkümmerter friſcher Laune der unbefangenſten Freude und hei⸗ 
term Frohſinn öffnen — ganz und gar unereicht gebliebenen 125 
was um ſo mehr zu beklagen iſt, da Viele von den Sängern, 
in der gerechten Erwartung eines frohen Genuſſes auch für. fie 
ſelbſt ihren Verhaltniſſen nach gan nicht eben unbedeutende 
Opfer an Zeit und Reiſekoſten aufgewendet hatten und nun ftatt 
deſſen nur Mühe und Entbehrung davon tragen mußten. Leß⸗ 
teres beides hätte aber, wenn auch die beſchränkte äußere Räum⸗ 
lichkeit des Orts bei einem fo großen Conflux von Menſchen 
das gewünſchte Comfort nicht geſtattete, ſo doch bis zu einem 
leidlichen Wohlbefinden füglich ſich verringern laſſen, wenn zu⸗ 
nächſt mit Vermeidung alles unnützen Aufenthalts und des da⸗ 


x 


durch herbeigeführten koſtbaren Zeitverluftes, des Morgens früh⸗ 
zeitig, wie es urſprünglich beſtimmt war (wenn auch ohne Mus 
fit, die ſchon durch Geſang ſich hätte erſetzen fallen, und vor 
dem vollſtändigen Debit der Feſtſchleifen) auf den Berg gezogen, 

hier am Vormittage die gemeinſchaftlichen Feſtlieder geſungen, 
und Nachmittags die Lieder der einzelnen Vereine zum Vortrag 
gebracht worden; dann aber vor Allem auch das Arrangement 


getroffen worden wäre, daß denjenigen, welche etwa durch eine 


Karte oder ſonſtige Legitimation als Sänger ſich kund gaben, ein 
beſonderes Lokal zur zeitweiſen Reſtaurirüng reſervirt blieb, wo 

ihnen vor Allen eine prompte Bedienung gegen mäßige Preiſe für 
das a Genießende zu Theil ward. 


ine ſolche Ruͤckſicht und Aufnierkſamkeit, beſonders in 


Betreff des letztern Punktes, war doch wahrlich das Minde⸗ 
ſte, was die Sänger beanſpruchen konnten, und es hätte ſich 
dies, zumal da eine ſolche Einrichtung zu treffen, dem Feſt⸗ 
komitée bei feiner, wie verlautet, vor dem Feſte in Angele⸗ 
genheiten desſelben erfolgten 4- oder 5maligen Anweſenhelt 
auf dem Gröditzberge hinreichend Gelegenheit geboten war, 
eben fo wie die Bedingung ſonſtiger Immunitaͤten für Eine 
zelne, ſehr wohl ins Werk richten laſſen. Auch konnte eine 
ſolche Verpflichtung von Seiten der Bergwirthſchaft mit vol⸗ 
lem Rechte gefordert werden, da derſelben doch nur das Feſt 
eine Einnahme zugewendet worden, wie fie vielleicht, im ganz 
zen Verlauf des Sommers zuſammen gerechnet, kaum aufge 
bracht werden durfte. Wie aber überhaupt auf jenem Berge 
ein ganz anderes Prinzip als das der Billigkeit und rechtli⸗ 
cher Eiuſicht zu herrſchen ſcheint, ſo ſtellen ſich dies an ſenem 
Tage ganz beſonders in recht ſchroffer Weiſe heraus, indem 
hier der Grundſatz: je mehr, deſto beſſet — in ſehr ausgedehn— 
tem Umfange gehandhabt und der Mangel an Concurcenz ganz 
ruͤckſichtslos zu maaßloſen Forderungen benutzt ward. So 
follen für ein Glas pures Waſſer 2 bis 3 Sgr. und verhält: 
nißmaͤßig geſteigerte fabelhafte Preiſe für alles Andere gefor— 

dert worden ſein; und. dergleichen Pretenſtonen gingen 
jo weit, daß feldft- die Tiſchgaͤſte welche ihr Couvert mit 10 
Ssr bezahlt hatten, für das Waſſer, welches fie unten tran⸗ 
ken, weil es bei Tiſche daran gemangelt hatte, noch beſon⸗ 
ders zahlen mußten. Auch ſollten 6 bis 8 Gr. an Pfro⸗ 
pfengeld für jede Flaſche mitgebrachten Weines entrichtet wer— 
den, was freilich mit den Preiſen des Weins, den man ſich 
geben ließ, in ſchoͤnem Verhaͤltniſſe ſtand, da z. B. die Fla⸗ 
ſche einer Art von kaum trinkbarem ſog. Champagner mit 2 
Nele 10 Sar. bezahlt worden iſt. Für Tiſche und Stühle 
aber und ſonſtige Utenſilien wurden außerhalb des Mittags⸗ 
tiſches noch (im. Sinne des Vorbemerkten) ganz anftandıye 
Miethſaͤtze liquidirt. — Was nun den Mittagstiſch betrifft, 
ſo hatten mit den beiden, Getichten (Rindſleiſch mit Sauce 
und Kalbsbraten mit Salat) mäßige Anſprüche ſchon befrie⸗ 
digt werden koͤnnen, wenn nicht ein Surrogat von Bouillon 
eine ſehr dubioͤſe Bruͤhe (ob Wurſtſuppe, wie viele meinten, 
oder etwas dergl., ſei dahin geſtellt gelaſſen, da die eigentliche 
Bouillon ſchon laugſt vor Tiſche gehörig verſilbert worden), 
vorhergegangen waͤre, deren Genuß nur Uebelkeit zu veranlaſ— 
fen und den Appetit zu verleiden geeignet war. Ueberdies 
dehnten ſich die Pauſen bis zum 1. und 2. Gange fo ſeht 
ins Laͤngliche aus, daß die Stillung des erſten Hungers und die 
groͤbſte Sättigung meiſt ſchon am Brode, welches freilich zu 
dem Behufe auch nicht einmal ſtets hinreichend vorhanden 
war, verſucht werden mußte. 
mung bei Tiſche, trotz der aͤußerſt mangelhaften Bedienung 

im Allgemeinen ſehr froh nnd heiter, und wurden namentlich 
viele Toaſte zum Beſten gegeben, fo daß es wirklich den An⸗ 

ein gewann, als ob mit letzterm. zur Entſchaͤdigung für den 

kangel an materieller Befriedigung, abgeſpeiſt werden ſollte. 
So wie es denen überhaupt an einer großen Redeluſt Ein⸗ 
zelner bei dem Feſte nicht gefehlt, und verdienen von den gez 
haltenen Reden die des Herrn Conrektors Balſam aus Lieg⸗ 
nitz ne den Sinn und Zweck von dergl. Feſten (der nurete 
was mehr Kürze und weniger Gelehtſamkeit fir den größten 
Theil des anweſenden Publikums zu wünſchen geweſen wäre), 
und der aͤußerſt dumoriſtiſche und allgemein fehr anſprechende, 
in zwangloſen Reimverſen gesprochene Tagesbefehl des Hrn. 

Lehrers Stiller daſelbſt (beide vor dem Auszuge auf den Berg 
gehalten), ſo wie auf dem Berge ſelbſt der von Hrn. Muſik⸗ 
direktor Tſchirch gehaltene Vortrag über das deutſche Lied, 
über deutſche Sangesweiſe und die darin ſich ausſprechende 


— 


Im Uebrigen war die Stim⸗ 


Kraft und tiefe Gemüthlichkeit — deſonders hervorgehoben zu 
werden verdienen; wobei noch bemerkt werden 1 daß von 
der letztern Rede den dem Redner nicht ganz nahe ſtehenden 
Zuhörern Manches entgehen mußte, da während derſelben 
ein nichts weniger als wohltoͤnendes Intermezzo in einer aus 
dem Buraportale, wie von einem Berliner Hoͤkerwelbe, her⸗ 
ſchrillende Schimpfſtimme eine ziemliche Weile lang ſehe uns 
angenehm ftörend ſich vernehmen ließ, wodurch, beilaͤufig er⸗ 
waͤhnt, ein kleiner Beweis von dem Anſtandsgefuͤhle der no= 
beln Inhaberin dieſer Stimme gegeben ward. 

Schließlich ſei hier noch ausgeſprochen, was ſich aus den 
in Vorſtehendem beregten Thatſachen auch ſchon von ſelbſt er⸗ 
gibt, daß naͤmlich die Wahl des Orts zu dem in Rede bes 
fangener Feſte als eine in mancherlei (ſchon angedeuteten) 
Beziehung ganz ungluͤckliche bezeichnet werden muß, und daß 
die beregten Schattenſeiten nicht zum Vorſchein gekommen 
ſein wuͤrden, und das Feſt gewiß viel animirter d. h. mit der 
ſeinem Zweck und ſeiner innern Beſtimmung entſprechenden 
allgemeinen Heiterkeit bei weitem ſchoͤner gefeiert worden wis 
re, wenn es in Liegnitz ſelbſt in einem der großeren Garten- 
etabliſſements, oder in der Naͤhe von Liegnitz (etwa in Eich⸗ 
holz) ftattgefunden hätte. Es hätten dann ſogar zwei Tage, 
mit weniger Koſten und Inconvenienzen fuͤr die fremden Saͤn⸗ 
ger dazu verwendet werden konnen, indem letztere zumgroͤßten 
Theile bei ihren dortigen Sangesgenoſſen oder doch ſonſt wo 
untergebracht worden, und im Ulebrigen Alle nicht einer fo ſchran⸗ 
kenloſen Willkuͤhr beider Bewirthung preisgegeben geweſen. Ge⸗ 
wiß würde das Feſt alsdann auch von noch mehreen Vereinen re⸗ 
praͤſentirt und überhaupt zahlreicher beſucht geweſen ſein. Der 
Groͤditzberg hat allerdings feine Vorzüge, was feine reizende Lage 
und hiſtoriſche Erinnerungen beteifft; allein dieſe beiden Mo⸗ 
mente treten doch bei einem fo lebe nvollen alle Aufmerkſam⸗ 
keit und Reſlexion in Anſpruch nehmenden Feſte, wie 
das beſprochene, ganz in den Hintergrund, und wenn über 
dies noch ſolche Inconvenienzen und Inſolenzen, wie geſchehnz 
ſich geltend machen, ſo kann es wohl gar nicht erſt in Frage kom⸗ 
men, ob eine zweite Feier der Art wieder dort ſtattfinden 
ſolle. Referent wenigſtens, und gewiß die Meiſten ſeiner 
Sanges- und Leidensgenoſſen würden in ſolchem Falle für 
eine nochmalige Theilnahme daran, bei allem Intereſſe fuͤr 
die Sache, ſchoͤnſtens danken muͤſſen. 


In Pilgramsdorf, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Oberlandesgerichts⸗ 
Bez. Glogau, Kreis Goldberg-Haynau, iſt eine Poſtexpedi⸗ 
tion eingerichtet und dem Poltamte in Liegnitz untergeordnet 
worden. Die neue Poſt-Expedition hat die, Porto-Taxe von 
Goldberg erhalten. 

Die Entfernung der neuen Station für ordinaͤre Poſten 
in Kopenm von Haynau iſt auf 25 Meilen feſtgeſetzt worden. 


Geſpräch zwiſchen zwei Eckenſtehern. 
Du, ſag mal, war dreibſt denn nun, bei die theiern Preiſe? 
Laß mir find, Du groſagiſcher Menſch, Du! $ 
Ah — ſo; Du philoſophirſcht wol nu über det Elend? 
(ſeufzend) Ach Du jlobſt nich wat det enem wohldhut! 
Wenn Dir des ſchon fo angenehm macht, worum begiſcht Du 
Dir denn noch ſo mit die Bittern? Be" 
R. Gieht ein Blatt hervor) Halt des Maul mit, Deiner Jam: 
merlichen Proſcha; ſieh mal hier rin, wenn Dir den Stand⸗ 
ee Dir Be Range Jegenwart vor enen 
Ogenblick hinweg zu ſetzen. (lieſt.) — 
2 O blaſſer Meld! Ju Gelfer gift'ger Schlangen.! 
Du willſt zerstören jetzt der Jugend harmlos Spiel, 
O ſchäm Dich doch, und qual Dich im Verlangen 
Nachdem was Du nicht kennſt, dem wahren Ehrgefühl. 
(ſieht L. erwartend an „ { 
L. Wat! id habe ken Ehrgefühl nich? 


— 
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R. Ach, des jeht ja uf die da drin! — merktſcht Du denn niſcht — 
L. Nel er 
R. Det jeht ja uf ene alte Klatſchlieſe! ; 


L., Klatfihliefe wat is dat vor eine Compogition? 

N. a 1195 Keinen norddeitſche Klatſchlieſe; wenn Dir des noch 
nich vorgekommen is in Dener Praxis, will ich vorſuchen es 
Dir begreiflich zu machen. Siehſt Du — eine Klatſchlieſe 
is des, wenn fie noch jung und in die Mode fin, denn ſehn 
755 alle rin; aber wenn des vorbei is, denn ſieht fie in 
alle rin! 


L. In die Töppe? . . 5 

NR Och in die Töppe; aber mit enem Wort, in Alles, wat ihr 

niſcht angehen duht. Uebrigens ſcheint mir, des Du Genie 

entwickelſt. det freut mir! a 

Nimmt die Mütze ab. 1 

(fortfahrend) Siehſt Du, wenn par exemplum, eine junge 

Geſellſchaft in enem Jarten fo mit die Stöcke und die Reef⸗ 

chen ſpielt, denn ſeht ſie bin, un vermahnt fie recht vergnügt 

zu ſin, aberſcht hinter dem Rückgrat verzählt fie, des fie wo⸗ 

möglich junge Kibitzen verſchlungen haben. 

L. Na — der wollt ich ene ſtechen! Aber, ſag mal, wie heßt 
denn der Dichter, der die Verſche gemacht hat. 

R. Des is en unbekannter deutſcher Jüngling; ach en Jüngling, 
der mir vorſtanden hat, en Jüngling, der — der — (er weint). 

L. Na! der — der? 

R. Der — der noch lange dichten ſoll! Du wat menſte, in mei- 
ner Lacken klappern noch zwee Jute! Uff er ſoll leben! 

L. Nu ich verderbe nichſcht — er foll leben — leben — leben; 
un wenn Du dabei ſin willſt, acht Dage hintereinander — 
immer vor zwei Jute — ſoll er leben — leben — leben. 
(Beide gehen höchſt vergnügt in die nächſte Kneipe und 

trinken das Wohl des Dichters.) 


P. 2. d. 3. H. 8. VI. I. v. B. .—— Ill. 
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Im Auftrage des Verfaſſers iſt in der 
2 Unterzeichneten die Beſchreibung der Anwe— 
2 ſenheit des Fürſtbiſchof von Diepenbrock 
in Kaltwaͤſſer für 1 Sgr. zu haben. 


2 Die K. Hofbuſchdruckerei 
Bern pere ele er ef Pr n Ba 
eee 5 


Die diesjährigen ſtaͤdtiſchen Deputatholz-Fuhren 
ſollen 
Freitag den 4. Juni c. Nachmitt. 2 Uhr 
im rathhäuslichen Konferenz-Zimmer an den Mine 
deſtfordernden verdungen werden. Unternehmungs— 
luſtige werden zu dieſem Termine eingeladen. 

Liegnitz, den 31. Mai 1847. 
Der Magi ſtrat. 

Auction. Freitag den 11. Juni e. Nachmitt. 
2 Uhr werden in dem Hauſe No. 407. der Mittels 
ſtraße hierſelbſt circa 15 Centner Fractur-, Antiz 
qua- und Kürſiv⸗Lettern, fo wie eine eiſerne Ko: 


lumbia⸗Preſſe (von C. Hummel in Berlin) öffent— 
lich verſteigert werden. a 


Liegnitz, den 1. Juni 1847. Feder, Aukt.⸗Com. 
Liedertafel 
heute im Badehaus wle gewöhnlich um 8 Uhr. 


Volksgeſangverein. 
Montag den 7. Juni im Walterſchen Lokal. 


Bücher⸗Auetion. 3 
Die Bibliothek des verſtorbenen Profeſſor Blau 
wird nächſten Mittwoch den 9. Juni um 2 Uhr im 
Haufe des Herrn Kaufm. Bruchmann par terre 
ſtattfinden, und jeden Sonnabend und Mittwoch um 
dieſelbe Zeit fortgeſetzt werden. Kataloge liegen in 

jeder hieſigen Buchhandlung bereit. 
Sonnabend den 12. d. Nachmittag um 2 Uhr 
findet zu gleicher Zeit die Auktion des Mobiliats 
ſtatt. i 


„ Die nächſte Verſammlung des Akademiege⸗ 
ſangvereins findet nicht Sonnabend, ſondern 
beute Freitag den 4. Juni ſtatt. Tſchirch. 


Feuerversicherungs 
Colonia zu Köln. 
Der unterzeichnete Spezialagent der Geſellſchaft 
beehrt ſich, anzuzeigen, daß der Auszug des Proto⸗ 
kolls der Generalverſammlung der Geſellſchaft vom 
29. v. Mts. enthaltend u. A. die Ueberſicht der Re⸗ 
ſultate des verfloſſenen Geſchäftsjahres, bei ihm zur 
Mittheilung bereit liegt. Hier beſchränkt derſelbe 
ſich auf die Notiz, daß das laufende Verſicherungs⸗ 
kapital um 164 Million Thaler, die Kapital- und 
Prämien-Reſerven, zuſammen um 116,000 Thaler 
ſich vermehrt haben. 9 
Formulare zu Verſicherungs-Anträgen und Aus⸗ 
kunft über die Aufnahmebedingungen werden jeder 
zeit mit Bereitwilligkeit ertheilt. 


Liegnitz im Juni 1847. f 
F. W. Schubert. 


Ein junger Menſch welcher ſich der Landwirth⸗ 
ſchaft widmen will und dazu die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, findet ein baldiges Unterkommen 
auf einem bedeutenden Dominio; nähere Auskunft 
daruber ertheilt der Tiſchlermſtr. Flögel zu Lieg⸗ 
nitz, Goldbergerſtraße No. 18. 


Der Kunſtgärtner-Gehülfe Johann Gottfried 
Berndt aus Tentſchel gebürtig, fucht entweder 
als ſolcher eine anderweite Condition oder iſt er— 
bötig bei einer Herrſchaft als Gärtner ſelbſt einen 
Garten zu übernehmen. Nachfragen wolle man ge⸗ 
fälligſt in der Exped. d. Bl. abgeben. 


Ich warne Jedermann meiner Frau auf meinen 
Namen etwas zu borgen, weil ich dergleichen Schul⸗ 
den nicht anerkenne. Liegnitz im Juni. Helbig. 


Normal⸗Alkoholometer nach Richter und 
Tralles mit viertel, halben und ganzen Graden mit 
und ohne Temperatur; ferner Maiſch-Therm os 
ter fo wie Thermometer mit auf Rubinglas ge⸗ 
ſchliffener Scala, welche letztere ſich ihrer Eleganz 
wegen ganz beſonders auszeichnen, empfiehlt unter 
Garantie zu den billigſten Preiſen die Fenſter⸗ 
und Hohlglashandlung von 
A. Hirſch, G 
55 e RSS 
AS Ganz große weiße Bildertafeln IE 
Bilde das Huldigungsfeſt, find bei dem Gla- & 
ſermeiſter Röhl, Mittelſtr. Nr. 400, zu ha⸗ 
2 ben. Liegnitz, den 31. Mai 1847, 5 
ee ee eee 
(Poudre Fevre) oder Selterwaſſer Pul⸗ 
ver, das Originalpaket zu 20 Flaſchen berech— 
net a 15 Sgr. empfiehlt 
C. G. Hanke, Mittelſtraße. 


Bilder jeder Größe bis zu 45,“ Breite 34“ Hoͤhe 
werden ſauber und billig gerahmt in der Feniter- 
und Hohlglashandlung von a 
A. Hirſch, Goldbergerſtraße 27. 


Neue engl. Matjes⸗Heeringe 
in feiner Qualität empfiehlt ö 
\ H. Eduard Geisler. 


gesellschaft 


oldbergerſtr. 27. 
d — 
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Gebirgs⸗Heu fo wie ſtets friſchen Kalk offerirt 


u 


Lebensverſicherungs⸗Societaͤt: Hammonia 


rüfer 
an Bahnhof. 


in Hamburg. 


Dieſe Lebensverſicherungs-Societät übernimmt Verſicherungen auf Lebenszeit oder auf 110 Jahre, 
auf das eigene Leben, auf das Leben eines Andern, auf verbundene Leben; jo. wie Verſicherungen, wo— 
nach das Capital durch Zuſatzprämien noch bei Lebzeiten zahlbar wird. 5 N 8 

Auf Lebenszeit Verſicherte ſind Theilhaber der Societät, denen nach fünfjähriger Aufbewahrungszeit 
die Ueberſchüſſe zurück vergütet werden. — Bei Entgegennahme der Police iſte nur der beſtimmte Jah⸗ 


Bei Sterbefällen wird die Zahlung au den Inhaber der Police geleiſtet, ohne Beweiſe über das Ei⸗ 


bei andern Todesurſachen, auch im 


ur Entrichtung der jährlichen Beiträge werden + Wochen Frift geſtattet. 
Für Liegnitz und Umgegend will Herr G. Kerger in Liegnitz die Gefälligkeit haben, den Plan, 
Anmeldungsformulare, Beiſpielbücher und ſonſtige Druckſchriften der Hammonia um entgeldlich zu ver— 


Ge 
wre 


=”. ſowie alle in das Gebiet des Luxus 


2 
28 


) 
Offerte. 
Unterzeichneter empfiehlt ſein bedeutendes Meſ— 
fing- und Metallgußwaarenlager, beſtehend in Glok— 
ken von verſchiedener Größe und Schwere von 4 
Pfund an bis zu 36 Pfund ſchwer und groß, ſämmtl. 


gut und harmoniſch klingend, ferner Biegeleiſen, 
Leuchter, Mörſer, Haus- und Stubenthür- fo wie 
Fenſterbeſchläge, zwölf Stück große meſſingne-Gruft⸗ 
Ringe, alle Gattungen von Wein-, Bier-, und 
Branntweinhähne, Brunnenventile u. d. m. Sämmt⸗ 
liche Gegenſtände ſind dauerhaft und gut gearbeitet 
und verkaufe ſolche zu den möglichſt billigen Preiſen. 
Liegnitz, den 3. Juni 1847. 
G. Quint, Glockengießer u. Spritzenverfertiger. 
Ergebenſte Anzeige 
Um den 5 5 rs 
entgegen zu kommen, zeige ich hiermit einem hohen 
Adel und hochzuverehrendem Publiko ergebenſt an, 
daß ich von jetzt ab, neben mein elegantes Damen- 
ſchuhlager mit Herrenſtiefeln und Schuhe aller Art, 
verbunden habe, hͤͤchſt elegant und dauerhaft gear⸗ 
beitet, um guͤtige Abnahme und Aufträge bittet er⸗ 
gebenſt Julius Kühl, vormals Sommer, 
5 Schuhmachermeiſter, Bäckerſtraße 103. 


=: vot, Haytas Espagnoles, M 


itigen Nachfragen und Wünfchen 


H. C. Harder, Bevollmächtigter. 
St 


FT DER 8 N PER) 
CCC 
m 177 2 e 5 RT 
2 Le Magasin de Nouveautés ® 
» el Entrepöt des Objets consectiones de Paris : 
55 1 von Rother und L : ; 
Naſchmarkt No. 42. Ring- und Schmiedebruücke-Ecke, eine Treppe hoch, in dem früher von 
Herrn Moritz Sachs inne gehabten Lokale; | 
b empfiehlt hiermit fein Atelier zur Anfertigung von Mantelets, Mantillen und Burnuſſen, nach IE 
22 verſchiedenartigen, in den größten Pariſer Magazinen eingekauften, neueſten Modells, als: 4 


Enveloppes de Longchamps, Visites à la Reine Mar- 
pP 
antelöts de Printemps, Man- 


tilles de Luxembourg, Pardessus à la Gitane, eic. etc.; 
und der Mode einſchlagende Artikel zu den billigſten aber 7 


ittauer in Breslau, 


| freundliches, trockenes 
und ſehr bequem eingerichtes Quartier billig zu ver⸗ 


miethen und Michaeli d. J. zu beziehen. Fahl, 


— —— — 

Rings und Frauenſtraßenecke No. 525. iſt in der 
Aten Etage ein herrſchaftliches Quartier, beſtehend 
aus acht Zimmern, Küche, Kochſtube und ſonſtigem 
Zubehör von Johanni a. e. zu vermiethen und zu 
beziehen. 5 


- Sonntag, den 6. d. Mts.: 


NACHMITTAG - CONCERT 


im Badehause. 
Anfang halb 4 Uhr. 


— 
Sonntag, den 6. d. Mis.: 


ABEND-CONCERT 


i Iintergarten, 
"Anfang halb 8 Uhr. 
VE an 


Bilse, 


